
EINLEITUNG.

1
Ai knisternden Lagerfeuer hängt der „Billy“, der Kessel,
zum letzten Male summend und kochend im Maoriland.

Durch die dunstige Atmosphäre sinkt die Sonne, kraft-
{os und glühend rot, zum Horizonte, und es wird Nacht!

Eine gewaltige Nacht!
Mächtige Rauchwolken ziehen vom brennenden Ur-

wald empor: die erste weit sichtbare Betätigung von Menschenwille
und Arbeit; denn das Feuer hat nur das Werk der Axt zu vollenden
und den gefällten Urwald zu verzehren. —

Silberne Sterne übersäen den Osten, der Westen aber glüht in Karmin
und Gold und goldigem Weiß. Mit dem Morgen wird dann die Arbeit
und die Sorge der gewaltigen Zerstörung folgen; denn die verzauberte
Schönheit dieses immergrünen Landes muß der Fruchtbarkeit weichen;
die Freiheit der Natur muß in der schaffenden Arbeit zur Frucht reifen.
Eine Frucht dieser Arbeit aber wird die Kunst sein, die Kunst von ewiger

Kraft.
In dem Dunkel der Wälder hat einst eine Kunst gelebt.
Es muß einmal eine gewaltige Inspiration über die Maoriwelt ge-

kommen sein; packend und überzeugend, muß sie zum Schatze des
Volkes geworden sein.

Von dem sagenhaften Geburtslande Hawaiki wurde dieser Schatz
dann mit auf die Wanderungen über die Meere genommen bis an die
Gestade der „Großen weißen Wolke“, der bleibenden Heimat des Maori-
volkes: Neu Seeland.

| Te Tohunga.


